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Jeilung 


Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchlaud. 


h Berlin, 2. Juni. Der Landes-Eijenbahn- 
rath hat ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung u. A. 
mit der wichtigen Frage der Einführung einheit⸗ 
licher Transporigebühren für Perſonen, Vieh und 
Güter auf den preußiſchen Staatsbahnen beſchäf⸗ 
tigt. Bekanntlich find dieſelben z. 3. nicht auf 
allen Strecken gleich. Im Perſonen⸗Verkehr wer⸗ 
den noch faſt überall die von den verſchiedenen 
Privatbahnen übernommenen Einheitsſätze, welche 
faſt alle von den normalen Sätzen der alten 
Staatsbabnen abweichen und theils höher, theils 
niedriger find, erhoben. Im Güterverkehr beſteht 
ein Unterſchied, beſonders in den Erpebitionsge- 
bühren zwiſchen den weſtlichen und öſtlichen Staats ⸗ 
bahnen. 

Die dem Landes Eiſenbahnrath vom Miniſter 
zugegangene Vorlage enthält nun eine Ueberſicht 
über die finanziellen und wirthſchaftlichen Folgen 
der Beſeitigung der beſtehenden Ungleichheiten. 
Es ſind darin die Ergebniſſe eines Jahres in den 
Direktionsbezirken Bromberg, Berlin, Erfurt, 
Frankfurt a. M., Hannover, Köln, Elberfeld und 
Altona nach den beſtehenden Sätzen und nach An- 
nahme der jetzigen preußiſchen Staatsbahngebüh- 
ten gegenübergeſtellt. Das Reſultat if für den 
Perſonenverkehr nach Abfegung der der Minder- 
einnahme gegenüberſtehenden Mehreinnahme eine 
Mindereinnahme von rund einer Million Mark. 
Im Biebverkehr ergiebt die Annahme der weſt⸗ 

lichen Einbeitsſätze für die weſtlichen und öſtlichen 
Staatsbahnen eine Mehreinnahme von 495,000 
Mark, bei Annahme der öſtlichen Einheitsſätze für 
die weſteichen und öſtlichen Bahnen eine Minder- 
Annahme von 1,400,000 Mark. 
Beim Güterverkehr liegen die Ungleichheiten 
den Expeditionsgebühren. Bei Annahme der 
weilchen Expedit sgebühren für die öſtlichen 
\ Bahnen und der öſtlichen Expeditionsgebübren für 
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die weſtlichen Bahnen wird eine Mehreinnahme 
von 842,000 Mark nachgewieſen, bei Annahme 
weſtlicher Erpeditionsgebühren für die öſtlichen und 
weſtlichen Bahnen tine Mehr Einnahme von 
2,164,000 Mark, bel Annahme der öſtlichen Ex⸗ 
peditions gebühren für die weſtlichen und öſtlichen 
Dabnen elne Mindereinnahme von 2,217,000 
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Feuilleton. 


Allerlei. 


Berlin. In der Sitzung des Zentral⸗ 
verbandes der preußiſchen Dampfkeſſel - Ueber- 
wachungsvereine am 29. Mat cr. (Hotel Katjer- 
hof), an der im Auftrage des Handelsminiſters 
als Regierungskommiſſare Staatsſekretär Dr. von 
Möller und Geh. Regierungsrath Mosler theil- 
nahmen, gab der Vorſitzende, Dr. Delbrück⸗Stet⸗ 

tin, einen Bericht über den Geſchäftsgang ſeit der 
letzten Verſammlung und theilte eine von dem 
Handels miniſter unter dem 20. Mai erlaſſene 
Dienſtinſtruktion mit für die Ober-Ingenieure der 
Dampfkeſſel⸗Ueberwachungs vereine zur Vornahme 
der im 3. Abſatz des § 24 der Gewerbeordnung 
vorgeſchriebenen Keſſelunterſuchungen. Der 8 1 
der Inſtruktion beſtimmt: Die den Ober⸗Inge⸗ 
nteuren der Dampfkeſſel⸗Ueberwachungsvereine bei- 
gelegte Befugniß, die im 3. Abſatz § 24 der Ge⸗ 
werbeordnung vorgeſchriebene amtliche Unterſuchung 
darüber vorzunehmen, ob die Aus führung einer 
neukonzeſſionirten Dampfkeſſel⸗Anlage den Beſtim⸗ 
mungen der ertheilten Genehmigung entſpricht, er⸗ 
ſtreckt ſich nur auf die Anlagen von Vereinemit⸗ 
gliedern innerhalb derjenigen Provinzen oder Re⸗ 
gierungebezirke, für welche dieſe Befugniß ertheilt 

iſt. Die letztere iſt widerruflich und nicht über⸗ 
tragbar. In Behinderungsfällen dürfen die Ober- 
ingenieure, denen dieſelbe beigelegt iſt, einander 
vertreten. Ausgeſchloſſen von der Unterſuchung 
durch die Ober⸗Ingenieure find die auf Berg⸗ 
werlen befindlichen Dampfkeſſel und die der Eiſen⸗ 
bahnlokomotiven. Nach 8 3 „ſer Inſtruktion 
find die Ober-Ingenieure in Bezug auf dieſe Thä⸗ 
tigkeit direkt dem königlichen Regierungs⸗Präſiden⸗ 
ten des Bezirks, in welchem dieſelbe ausgeübt 
wird, unterjtellt, An den Regierungs-Präfidenten 
haben die Ober-Ingenieure auch alljährlich nach 

$ 7 einen Jahresbericht einzureichen, aus dem für 
jeden Unterſuchungsfall hervorgehen muß: Ort der 
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Donnerſtag, den 4. Juni 1885. 


Mark. 
geſtern: 

1) von der Mittheilung der Ueberſicht der 
Tarife für den Perſonen- und Gepäckverkehr unter 
der Befürwortung Kenntniß zu nehmen, daß ſei⸗ 
tens der Staatsverwaltung auf die Beſeitigung 
der beſtehenden Ungleichheiten in den Normal- 
ſätzen für den Verfonen- und Gepäckverkehr durch 
eine Reform des Perſonentarifs Bedacht genommen 
werde, welche die thunlichſte Vermeidung von Ein⸗ 
nahmtausfällen ermöglicht; 

2) nimmt der Eiſenbaburath mit Befrie- 
digung von der ſeitens der Staatsverwaltung be- 
hufs Befeitigung der Ungleichheiten in den Nor ⸗ 
maltiansport⸗ und Expedittons gebühren bisher ge- 
troffenen Aenderungen Kenniniß und empfiehlt, in 
der gleichmäßigen Geflaltung der Gütertarife fort- 
zufahren, namentlich durch allmälige Beſeitigung 
der in den Bezirken Altena - Hannover, ſowie 
in den Expeditions Gebühren der öſtlichen und 
weſtlichen Landes thellen noch beſtehenden Ungleich 
heiten. 

3) Der Landesciſenbahnrath ſieht zur Zeit 


Der Landes - Eiſenbahnrath deſchloß 


ſiegen, erfüllt hat. Außerdem ſchlug in Czernowitz 
der liberale Kandidat Wagner, bisher Abgeordne⸗ 
ter der Handelskammer, den dem Coroniniklub an- 
gehoͤrigen Abgeordneten Kochanowski. Zu dieſen 
Siegen geſellt ſich ein weiterer in Steiermark, wo 
in Judenburg der bisherige klerikale Abg. Bärn⸗ 
feind von dem liberalen Kandidaten Stadlober 
geſchlagen wurde. In Kärnthen verloren die Li⸗ 
beralen dagegen das Klagenfurter Mandat, das 
dem Handeleminiſter Baron Pino zuſtel, in den 
drei anderen Landgemeinden von Kärnten wurden 
die liberalen Kandidaten gewählt. Die mähriſchen 
Landgemeinden wählten 3 liberale und 8 konſer⸗ 
vative Abgeordnete, Miniſter Prazak ſiegte in 
Boskowitz, Kuſy in Brünn. Die krainiſchen 
Städte wählten Hohenwart und Poklukar wieder. 
In den Landgemeinden von Steiermark behaupte⸗ 
ten die Parteien, abgeſehen von Judenburg, ibre 
bisherigen Bezirke. Die galiziſchen Landgemeinden 
wählten meiſt die von dem polniſchen Landes wabl⸗ 
komitee empfohlenen Kandidaten, 13 bisherige Ab- 
georduete ſind wiedergewählt, darunter der Mini- 
ſter Zlemialkowski einſtimmig; gegen die Wieder ⸗ 


davon ab, zu den beſtehenden Tarifen für den wahl des Ruthenen Kowalski find mehrfach Pro- 


Transport von Vieh Stellung zu nehmen. 


— Bisher haben die Ergebniſſe der Reichs 
rathswahlen in Oeſterreich die ſchadenfroben Er- 
wartungen der Gegner der Deutſchliberalen nicht 
ganz erfüllt; wenn ſie den letzteren auch Verluſte 
gebracht haben — es ſind bis jetzt im Ganzen 
neun Sitze — ſo ſteht dieſen doch ein Gewinn 
von ſechs Mandaten gegenüber. Das Geſammt⸗ 
Reſultat der bisherigen Wahlen geſtaltet ſich für 
die Verfaſſungspartet wie folgt: Gewählt wur ⸗ 
den im Ganzen 41 Abgeordnete der Linken. Die 
Partei hat in der Bukowina Einen Sitz verloren 
und Einen gewonnen. In Tirol wurde Ein Sie 
gewonnen. In Niederöſterreich find ſechs Sitze 
verloren gezangen, ın Böhmen wurde Ein Sitz 
verloren, in Oberöfterreib Ein Sitz gewonnen. 
Freilich werden erſt die noch ausſtehenden Wah- 
len im Großgrundbeſitz, namenılih in Böhmen, 
namhafte Lücken reißen. Im Einzelnen iſt heute 
mitzutheilen, daß ſich die Erwartung, Dr. Tomas- 
czuk werde im Städtebezirk Suczawa (Bukowina) 
gegen den regierungs freundlichen Abg. Koſſowicz 
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teſte angemeldet. 


— An demſelben Tage, an welchem im 
Pantheon zu Paris der Leichnam Viktor Hugo's be- 
ſtattet wurde, fand in Brüſſel die Beerdigung 
Charles Rogier's, des hauptſachlichſten Begründers 
der belgiſchen Unabhängigkeit ſtatt. Obgleich alle 
Parteien ſich vereinigten, das Andenken des be- 
währten Pattioten zu ehren, dem ein voller An⸗ 
ſpruch auf die Bürgerkrone gebührte, fehlte es 
doch nicht an einem Mißklange, indem einige Ban- 
den von Rubeſtörern ſich die Gelegenheit nicht 
entgeben laſſen wollten, die würdevolle Feier durch 
Lärm zu entweihen, jo daß Militär und Gen 
darmerien einſchreiten und etwa vierzig Verhaf⸗ 
tungen vornehmen mußten. Dagegen verdient 
hervorgehoben zu werden, daß ein Mitglied des 
klerikalen Kabinets, der Miniſter des Innern 
Thoniſſen, die Verdienſte, welche ſich Charles Ro- 
gier um ſein Land erwarb, in vollem Maße an⸗ 
erkannte. In der Schilderung des ehemaligen li⸗ 
beralen Parteiführers betonle der Redner, wie 
man die geſammte Geſchichte der Unabhängigkeit 


Unterſuchung, Namen des Keſſelbeſitzers, Nummer 
und Beſtimmung des Keſſels, Datum der Be⸗ 
ſcheinigung über den Ausfall der Unterſuchung und 
kurze Angabe des Ergebniſſes derſelben. Es folgte 
ein Bericht über die Thätigkeit der einzelnen Mit- 
glieds-Vereine. Die Zahl der Mitglieder in den 
22 Vereinen beläuft ſich auf 6441 mit 16,371 
Keſſeln, d. h. 1531 oder 9, pCt. mehr als im 
Vorjahre. Die Reviſton beſorglen 61 Inge- 
nieure nebſt 2 Aſſiſtenten und 5 Lehrheizern, ſo⸗ 
daß 268 Keſſel auf einen Reviſor kommen. Es 
find erfolgt 22,517 äußere Reviſtonen, 9145 in- 
nere ꝛc, überhaupt 35,684 oder 2½8 Reviſtonen 
per Jahr und Keſſel. Nach den Bezirken ſchwankt 
die Zahl der von einem Revlſor zu nevidirenden 
Keſſel erheblich. Eine längere Debatte rief eine 
unter dem Pſeudonym Faber erſchienene Schrift: 
„Die preußiſchen Dampfkeſſel⸗Ueberwachungs vereine 
und die ſtaatlichen Keſſel Reviſoren“ hervor. Ein- 
ſtimmig war man der Anſicht, daß die in jener 
Schrift ent, altenen gehäſſigen Angriffe keiner Wi⸗ 
derlegung bedürften, ſondern ſich ſelbſt richteten. 
Auch der Regierungs⸗Kommiſſar Dr. v. Möller 
hielt es nicht für geboten, dieſer anonymen Schrift 
entgegenzutreten, bat jedoch, dem Miniftertum die 
bereits entworſene Gegenſchrift und die heutigen 
Verhandlungen einzuſenden. Den Schluß bildete 
eine Beſprechung über eine wenn möglich für alle 
Vereine auf gleichen Grundſätzen beruhende Ber- 
ſicherung der Ingenieure. Man wählte deshalb 
zur weiteren Förderung der Angelegenheit eine 
Kommiſſton. * f 
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Der gewaltige Sturm, welcher am 
9. Mai in Petersburg bedeutende Verheerun⸗ 
gen angerichtet, hat auch die Provinz Lioland 
heimgeſucht. Aus Altenwo;a ſchreibt man der 
„Rig. 31g.“ : Am Donnerſtag Nachmittag zog 
aus der Gegend der Kolonie Hirſchenhof her ein 
furchtbares Unwetter über Altenwoga und die 
Nachbargebiete auf: ein Orkan raſte mit unwider⸗ 
ſtehlicher Gewalt übe das Land hin. Dabet fiel 


Hagel in der Große von Haſelnüſſen und der 


Regen ergoß ſich in Strömen. Kräftige, alte 


Bäume, deren Standort die tolle Winde braut auf 
ihrem wilden Verheerungszuge berührte, wurden 
theils entwurzelt, theils nabe dem Erdboden ge⸗ 
radezu abgedreht; Dächer wurden durch den 
Sturm abgetragen und mehrere Schritte welter in 
Stücken zur Erde niedergeſchleud ert; die Fenſter 
wurden an vielen Stellen durch die niederpraſſeln 
den Hagelſchloſſen zertrümmert und die Fenſter⸗ 
rahmen mit ſammt den Schlängen losgeriſſen und 
davongetragen; ein Mann wurde auf dem freien 
Felde nebſt Pflug und Pferd buchſtäblich von 
der Erde aufgehoben und niedergeworſen; eine 
Kuh wurde von den Wirbeln des Orkans 
erfaßt einige Male wie im Veitetanz in die 
Runde gedreht und dann zu Boden geſchleudert, 
wobel das Töter ein Bein brach; an Riegen, 
Treibhäuſern, Scheunen und Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den endlich wurden vielfache Zerſtörungen durch 
die entſeſſelten Elemente bewirkt Beſonders 
ſchwer wurde die Glasfabrik der Frau von Schein⸗ 
vogel betroffen, in welcher bei Beginn der Kata- 
ſtrophe etwa 40 Perſonen thätig waren. Erſt er- 
folgte ein gewaltiger Stoß gegen dieſelbe von dem 
pſeifend und heulend einſtürmenden Orkan. Das 
Gebäude erzitterte in ſeinen Grundveſten, ſchien 
momentan bedrohlich zu wanken, hielt aber der 
Wulh des Sturmes noch Stand, bis ein neuer, 
kräftigerer Vorſtoß gegen das Gebäude erfolgte. 
Ein Theil des letzteren wurde hierbei thatſächlich 
abgeriſſen und wurden die einzelnen Stücke, von 
denen viele erſt noch mehrfach in den Lüften luſtig 
umhergewirbelt waren, in Streulage auf dem 
Erdboden fein fäuberli ausgebreitet. Der Haupt- 
theil der Glasfabrik aber ſtürzte, gleich als wenn 
demſelben unten von böswilliger Hand die Stütz⸗ 
punkte entzogen wären, mit Lärmen und Gepolter 
in ſich zuſammen, ein wüſtes Durcheinander von 
hochragenden Trümmern und zerbrochenen Sparren 
und Balken bildend. Wie ein Wunder hört es 
ſich an, daß bei dieſer im Zeitraum weniger Augen⸗ 
blicke hereinbrechenden grauſen Verwüſtung keine 
Menſchenleben verloren gegangen ſind. Ein großer 


Theil der Arbeiter war aber bereits bel dem erjten- 


Stoß gegen die Fabrik ins Freie geeilt, die etwa 


Nr. 253. 


Belgiens darſtellen müßte, um den Lebenslauf des 


Hingeſchiedenen zu entwickeln. „Die Revolutlon 
von 1830“, führte Thoniſſen aus, „die Urſachen, 
welche fie herbeiführten, die Szenen, deren Schau⸗ 
platz Brüſſel war, die Rolle Charles Rogter's in- 
mitten der ergreifendſten Wechſelfälle, alle dieſe 
Ereigniſſe werden von der Geſchichte aufgezeichnet 
werden.“ Der Wortführer des klerikalen Kabi⸗ 
nets ſchloß mit dem Hinweiſe, daß die um das 
Grab Rogier’s geſchaarten Belgier ſich von Ge⸗ 
neration zu Generation die glänzenden Lehren des 
Patriotismus, des Muthes und der Ergebenhelt 
übermitteln würden, welche ſie dem nunmehr Ver⸗ 
ſtorbenen verdankten. 
nern feierten die Mitglieder des 


ten Worten die Thaten des alten Freiheitskämpfers 
von 1830, worauf der Bürgermeiſter von Brüſſel, 
Buls, daran erinnerte, daß die Belgier alle ihre 
Freiheiten, alle ihre Bürgerrechte der proviſoriſchen 
Regierung, dem Natlonalkongreſſe verdankten, wel⸗ 
chem Charles Rogier als eines der ausgezeich⸗ 
netſten und hervorragendſten Mitglieder angehört 
habe. Das zahlloſe Trauergefolge, welches dem 
Hingeſchiedenen das Geleit nach dem Kirchhofe 
gab, wo ebenfalls wie vorher im Hotel de Ville 
mehrere Trauerreden gehalten wurden, legte Zeug⸗ 
niß für die tiefe Pietät ab, mit welcher das An⸗ 
denken Charles Rogier's in Belgien gefeiert wirb. 


— Wäbrend in Palermo die Garlbaldifeier 
zur Erinnerung an die Landung der Tauſend in 
aller Ruhe von Statten gegangen if, kam es 
geſtern Abend in Rom bei einer 
bundert Mitgliedern der radikalen Vereine anläß 
lich des Todestages Garibaldi's in Szene geſetzten 


Nach dem Miniſter des In⸗ 
ehemaligen libe⸗ 
ralen Kabinets Frere-Orban und Bara in bered- 


von mehreren 


Demonftration zu lebhaften Krawallen. Der sd. 


miſche Korreſpondent des „Berl. Tageblatts“ le- 
legraphirt: 

„Die auesſchließlich von den Radikalen orga⸗ 
niſtrte Gedenkfeier von Garibaldi'e Todestag en- 
dete mit Tumulten. Als der Zug, in dem viele 
Fabnen getragen wurden, auf dem Wege nach 
dem Kapitol, vom Campo di Fiere, wo Giordano 
Bruno den Feuertod erlitt, auf der Via del Geſu 
anlangte, ertönten die Rufe: „Nieder mit dem 


Papſtthum! Nieder mit dem öſterreichiſchen Oberſt!“ 
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10 bie 15 nachbleibenden Perſonen batten fh in 


die gewaltigen Küblöfen geflüchtet, welche bei dem 
Zuſammenſturz des Gebäudes unverſehrt erhalten 
blieben. 


better allmälig bervorgekrochen und betrachteten 


Von bier kamen die tieferſchreckten Ar⸗ 


mit Verwunderung die Verheerung, welche die 
Macht des Orkans auf ihrer bisherigen Arbeits- 
ſtätte angerichtet hatte. Die Fabrik iſt total zer⸗ 
ſtört. Der Ausbruch einer Feuers brunſt durch dle 
Glasöfen und das viele trockene Holz wurde durch 


die wolkenbruchartig niederſtürzenden Regenmaſſen 


verhindert. 


* * 


*. 
(Ein Wetterprophet.) Unter den zur Deko⸗ 


ration der Zimmer, beſonders der Blumentiſche, 


verwendeten Schlingpflanzen nimmt die Gattung 


Tradescantia mit den Arten viridis, zebrina und 


Multicolor eine hervorragende Stelle ein. Vor⸗ 
zugsweiſe wird Tradescantia zebrina kultivirt. 
Wie die übrigen, dient dieſelbe wegen ihrer guten 
Eigenſchaften als Ampelpflanze und wegen ihres 
ununterbrochenen Blätterſchmuckes als Zierde der 
Blumentiſche, Ampeln, Konſolen 1c. Wird die er- 
wähnte Pflanze, wenn auch nur einigermaßen, der 
Sonne ausgeſetzt, ſo werden nach einiger Zeit die 
hellvloletten Knoſpen und Blüthen erſcheinen, und 
zwar öffnen ſich die Knoſpen ſtets 24 Stan; 
den vor Eintritt von Regen, Schnee und Ge⸗ 
witter. Da die Pflanze, wenn einmal zum Blü⸗ 
ben gekommen, fortwäbrend Knoſpen zum eventuellen 
Oeffnen in Vorrath hält, ſo haben wir es hier mit 
einem ſteten und namentlich ganz ſicheren und billigen 
Wetterpropheten zu thun, da die Pflanze der leich⸗ 
ten Anzucht wegen in den Gärtnereien zu einem 
ganz mäßigen Preife zu haben iſt; die Weiterkul⸗ 
tur und Vermehrung durch Stecklinge, welche ſich 
leicht bewurzeln, iſt ſehr einfach. Bei Ankauf der 
Pflanze achte man darauf, nur T. zebrina, nicht 
die einfarbigblättrige, T. viridis zu erhalten und 
ſtelle ſie dann in ein belles, ſonniges Zimmer, 
damit ſie zur Knoſpenbildung gelangt. Man wird 
das Geſagte beftätigt finden. 


— 


phbane“, 


ö 
(Wir e 


ſeinem Beſuch in Wien vor einigen Jahren zum 
Chef eines öſterreichiſchen Kavallerie - Regiments 
ernannt wurde. Anm. d. Red.) „Evviva Ober⸗ 
dank!“ 

Mittlerweile waren die zum Kapitol fübren 
den Straßen durch Truppen geſperrt worden. Nur 
den franzöſiſchen und ſpaniſchen Vereinen mit acht 
Fahnen in den Naticnalfarben gelang es, das 
Kapitol zu erreichen Vom Balkon des Stadt 
bauſes proteſtirte der Republikaner Pantano gegen 
die Regierung wegen der Verunglimpfung der 
Goribaldifeier; er beſchuldigte die Regierung, ſie 
habe gegenüber den zum antiklerikalen Kongreß 
hierbergekommenen Franzoſen und Spaniern die 
Gaſtfreundſchaft verletzt. 


Eine würdige Gedenkfeier für Garibaldi ſel 


augenblicklich unmöglich, weil der größere Theil 
des Zuges durch die Truppen verhindert ſei, das 
Kapitol zu beſteigen. Er mahnte deshalb zum 
friedlichen Auseinandergehen. Plötzlich improvi⸗ 
ſirte ein Student eine heftige Rede gegen den 
Papſt, den er „Herrn Pecci“ nennt. Der Stu- 


dent erntet dafür frenetiſchen Beifall, wird aber 


jelbft verhaftet. Darauf ſäubern die Truppen das 
Kapito. 5 

Die Tumulte dauerten zwei Stunden. Ver⸗ 
ſchledene Verhaftungen wurden vorgenommen, doch 
iſt Fein Blut gefloſſen. Nur die Radikalen bethei- 
ligten ſich an der Demonſtration, die übrige Be⸗ 
völkerung hielt ſich vollſtändig fern.“ 

Wie ein offizielles Telegramm meldet, ſind 
in der italieniſchen Deputirtenkammer wegen der 
Aufloſung des Zuges der Demonſtranten verſchie⸗ 
dene Interpellationen eingebracht worden. 

— Der neue Generalgouverneur von Kreta 
iſt, wie ein Konſtantinopeler Telegramm meldet, 
ernannt. Der Auserſehene iſt Savas Paſcha, 
bisher zuſammen mit dem zum Fürſten von Sa⸗ 
mos ernannten Karatheodort Paſcha und dem fa- 
natiſchen Alttürken Namyk Paſcha Mitglied der 
„Kommiſſion der öffentlichen Arbeiten von To⸗ 
welche richtiger eigentlich den Titel „Kom- 
miſſion zur Verhinderung aller größeren inouftriel- 
len Unternehmungen in der Türkei“ führen müßte, 
denn die beiden obengenannten Mitglieder, von 
denen jedenfalls der Grieche Karatheodori Paſcha 
ein ſehr verſtändiger und befähigter Mann iſt, 
konnten gegen Namyk Paſcha nichts ausrichten. 
Die Ernennung Savas Paſchas kann leicht unan- 
genehme Folgen haben. Er it muhamedaniſcher 
Albaneſe von Herkunft, und die chriſtlichen Kre⸗ 
tenſer, zu deren Ohren die Abſicht ſeiner Ernen- 
nung ſchon vor einiger Zeit gekommen, haben ihn 
ſich ausdrücklich verbeten. Obgleich nun die 
Chriſten auf Kreta die Mehrzahl bilden, hegt der 
Sultan doch zum großen Theil aus Abneigung, 
einen Chriſten zum Muſchirrang (entſprechend 


dem Range eines Feldmarſchalls oder Staatsminiſters) 
zu erheben, unüberwindliche Bedenken gegen die 


Entſendung eines chriſtlichen Gouverneurs. Es 
könnten daraus, wie bereits heute früh angedeutet, 
leicht Unruhen auf Kreta entſtehen. 


— In und bei Suakin machen ſich die Wir- 
kungen des engliſchen Rückzugs immer mehr be⸗ 
merklich. Mehrere Stämme, welche bisher zu den 
Engländern bielten, ſchicken ſich zum Anſchluß an 
Osman Digma an; ibre Häuptlinge erklären, fie 
könnten ſehen, daß Osman ein wahrer und kein 
falſcher Prophet jei, da ſeine Worte genau in Er- 
füllung gegangen ſeien, während die großen Ber- 
ſprechungen der Briten ihnen nichts gelaſſen hät⸗ 
ten als die Feindſchaft des Mahdi. Andere 
Stämme zaudern noch. Emiſſäre des Mahdi trei- 
ben ſich täglich in Suakin umher. Die Anzahl 
der Kranken in Suakin wächſt täglich, ſelbſt die 
indiſchen Truppen leiden. Der Feind nimmt ſeine 
Angriffe wiederum auf. 

— Ueber das Erdbeben in Kaſchmir meldet 
uns ein Privattelegramm der „Central-News“: 

„In Serinagar (der Hauptſtadt von Kaſch⸗ 


mit) find durch das Erdbeben 50 Soldaten und 
40 Eingeborene getödtet, 


50 Soldaten und 90 
Eingeborene verwundet worden. Der Palaſt des 
Maharadſcha und das britiſche Amtsgebäude find 
zerſtört, die Moſchet iſt eingeſtürzt, 200 Perſonen 
wurden unter den Trümmern begraben.“ 

Im Gegenſatz zu dieſer Meldung ſteht eine 


Depeſche des „W. T. B.“, wonach weiteren Nach- 


richten aus Bombay zufolge das Erdbeben zwar 
ein heftiges geweſen, die ſtattgehabten Verluſte 


jedoch zuerſt übertrieben worden ſeien. 


f Ausland. 
Paris, 1. Juni. „Im Grab IR Ruh“, 


hoffentlich auch im Pariſer Pantheon für die Ge⸗ 


beine, die ſeit dem 22. Mai die große Nation be- 
schäftigt haben. Paris wird immer mehr ein Stück 
Byzanz: die Händel um die Fahnenfarbe, die 
Schauſtellungen der anarchiſchen Parteien Europas, 
Czechen und Polen, Elſäſſer und Lotringer voran, 
die nach Wagenlaſten gemeſſenen Ehrenkränze ꝛc., 
das alles find byzantiniſche Spukgeſtalten (reve- 
nants). Das Parteigetriebe iſt jo frech und rüd- 
ſichtslos, daß jede Gelegenheit benutzt wird, um 
politiſche Propaganda zu machen: für Polen, 
Szechien, Bulgarien nicht nur, ſondern auch für 
die lateintſchen Völker, unter dem Volke, welches 
Viktor Hugo hervorgebracht hat; und nicht minder 
für die Ziele der Kommune. Es darf als Zeichen 
der Zeit nicht überſehen werden, daß unter den 
Leichenrednern am Triumphbogen der Präſident 


des Pariſer Gemeinderaths als Vertreter der Be- 


= 


völkerung von Paris, die in den Gemeinderäthen 
N allgemeine Abſtimmung ihren Geiſt verkün⸗ 
det, die Taktloſigkeit und Frechheit hatte, eine 
Ache für die Wiedereinführung der „Kommunal- 
Autonomie“ zu halten. Allerdings meldet die 


nern daran, daß König Humbert bei 


. Agente i Savas“, daß Pro fiden Wicelik Sachen 


des Mißfallens“ bervorrief; aber man veranſchau⸗ 
liche ſich die Szene: am Sarge, unter dem Triumph - 
bogen der Präſident des Gemeinderaths in jo un⸗ 
ſtatthafter politiſcher Oppoſttionsrede ſich ergebend, 
daß er ausgeziſcht wird! Es iſt nur eine Epi 
ſode, aber eine der widerlichſten Art, wenn man 
bedenkt, daß die früheren Geſchlechter dieſes Bol- 
kes ſich gerade durch äußerlichen Takt, durch Ge 
ſchmack und durch eine tiefgefühlte Ebörfurcht vor 
den Todten auszeichneten. Und noch ein Bild: 
Viktor Hugo. der Millionär, hatte ſich den Lei 
chenwagen der Armen beſtellt; darüber berichtet 
die „Korr. Havas“: „Dieſer Leichenwagen war 
vollſtändig von Behängen befreit und ſtellte ſo die 
letzte Klaſſe, d. h. der Armen, dar; es war der⸗ 
ſelbe Wagen, der bei dem Begräbniſſe von Valles 
gedient hatte, aber damals noch mit den Behän⸗ 
gen der 6. Klaſſe. Er iſt bei den Leichenbegäng⸗ 
niſſen mit Nr. 120 bezeichnet. Er wurde gefah⸗ 
ren vom Kutſcher Pruvoſt. Die beiden ſchwarzen 
Pferde, die den berühmten Dichter vom Triumph⸗ 
bogen zum Pantheon zogen, heißen Fanfare und 
Floretta. Als ganzer Schmuck hingen hinter dem 
Wagen zwei kleine Kränze von weißen Roſen. 
Auf dem Armenwagen befindet ſich kein Bahrtuch 
und folglich kein Zipfel. Die ſechs bezeichneten 
Freunde Mendes, Rivet, Ollendorff, Payelle, La- 
cretelle und Lefevre gingen nebenher.“ Wir be- 
ben dieſe Stelle aus, um zu vrranſchaulichen, 
welche kleinen Dinge bei dem großen Manne und 


bei deſſen Beiſetzung eine große Rolle ſpielten: 


alles iſt auf Effekt bei den Pariſern berechnet und 
hat ſeine Wirkung nicht verfehlt. Der Rieſen⸗ 
franz der Stadt Parts wurde von zwölf Mann 
getragen; der Kranz der Negerrepublik Haiti wurde 
von zwölf farbigen jungen Gymnaſtaſten getragen. 
Und nun noch ein Zug aus „Havas“: „Der 
Kranz, der zwar nicht der rieſigſte, der aber ge⸗ 
wiß den größten Effekt gemacht bat, iſt der Kranz 
von weißen Roſen, getragen von zwei Damen in 
großem Trauerſchleier, die neben ſich zwei kleine 
Mädchen in Weiß halten; dieſer Kranz trug die 
Inſchrift: „Die Frau und Mutter Frankreich an 
Viktor Hugo“. 


London, 1. Juni. Den mit Rußland ge- 
troffenen Ausgleich bezüglich der Feſtſtellung der 
afghaniſchen Grenze hat die „Dally News“ als 
einen Triumph der britiſchen Diplomatie darge- 
ſtellt. In der übrigen Prefie findet das Abkom⸗ 
men eine weniger ſanguiniſche Beurtheilung. Der 
„Obſerver“ meint, es würde verfrüht ſein, anzu⸗ 
nehmen, daß mit der Löſung der Grenzfrage die 
engliſch ruſſiſche Schwierigkeit zu Ende ſei. Es 
bleibe abzuwarten, welches Ende des Zulficar⸗ 
Paſſes Rußland Willens ſei dem Emir zurückzu⸗ 
geben, und ob es irgend einen Anſpruch auf Ak 
Robat und Herat endgültig aufgeben würde, und 


wenn jo, welche Zugeſtändniſſe es als Entgelt 
für dieſe Verzichtleiſtung fordern würde. „Unjer 
eigener Glaube“, bemerkt das Blatt, „if, daß 


Rußland entſchloſſen iſt, die afghaniſche Grenz- 
frage offen zu halten, und wenn dies der Fall 
iſt, ſo kann man nicht behaupten, daß die ganze 
Schwierigkeit gehoben worden iſt, weil Rußland 
eingewilligt hat, die Abtretung von Pendjeh an- 
zunehmen." Inzwiſchen iſt dem Redakteur der 
„Daily News“, wie bereits telegraphirt wurde, 
vom Privatſekretär Lord Granville's ein Schrei- 
ben zugegangen, welches die Meldung des Blat- 
tes von dem erfolgten Abſchluſſe der Verhand- 
lungen mit Rußland als nicht ganz zutreffend 
bezeichnet. Das Schreiben hat den folgenden 
Wortlaut: N 

Mein Herr! Ich bin von Lord Granville 
beauftragt, zu erklären, daß die Quelle, die Ste 
in heutiger Nummer citiren, betreffs des Standes 
der Unterhandlungen mit der ruſliſchen Regierung 
in Bezug auf die afghaniſche Grenze, unrichtig 
informirt geweſen if. Die Unterhandlungen 
ſchweben noch. Ich zeichne Ihr geborſamſter 
Diener T. H. Sanderſon. Schloß Walmer, Deal, 
30. Mai. 

Darauf ſchreibt 
Leitartikel: 

Die Unterhandlungen mit Rußland, obwohl 
nicht förmlich abgeſchloſſen, nähern ſich der Boll- 
endung und werden auf beiden Seiten im freund- 
ſchaftlichſten Geiſte gepflogen. Am Freitag batte 
Herr von Staal eine Unterredung mit Lord Gran⸗ 
vllle und am Sonnabend konfertite Lord Kim- 
berley, wie wir glauben, mit Herrn Leſſar. Der 
Brief von Lord Granville's Privatſekretär kann 
mit der von uns am Songabend gemachten Mit- 
theilung leicht in Einklang gebracht werden. Die 
engliſche Antwort auf die letzte Willens- 
äußerung der ruſſiſchen Regterung iſt noch nicht 
erfolgt, es iſt jedoch nichts vorhanden, was den 
Argwohn rechtfertigen könnte, daß irgend ein 
plötzliches Hinderniß eingetreten iſt. Es leuchtet 
natürlich ein, daß die Regelung topographiſcher 
Details eine ſehr zorgfältige Prüfung in ſich 
ſchließt, und daß die Kontroverſe zwiſchen den 
zwei Ländern nicht abſolut geſchloſſen werden 
kann, ſo lange noch ein Element des Zweifels 
darüber beſteht, was für beide Seiten annehmbar 
it. Es wird ſich herausſtellen, daß, wenn die 
Regierung im Stande iſt, einen Bericht über 


„Daily News“ in ihrem 


jungſte und laufende Transaktionen zu veröffent- 


lichen, die Information, die wir am Sonnabend 
gaben, im Weſentlichen richtig war.“ 

Wenn Gladſtone in Hawarden weilt, iſt die ⸗ 
ſes ſonſt jo file Dorf ſtets das Ziel von Aus- 
flüglern aus faſt allen Theilen Englands, die ſich 
dahin begeben, um dem greifen Staatemanne ihre 
Achtung zu bezeugen und einige Worte aus jei 
nem Munde zu hören. So brachten vorigen 
Sonnabend Extrazüge aus Lancaſhire und Nork⸗ 


JE 


fbire se taufend Perſenen nach e arte 1755 we es Br in iR der nie? 


Eine Deputation des Reform-Klubs von Little 
borough überreichte dem Premier auf dem großen 
Raſenplatze vor dem Schloſſe eine Adreſſe. Die 
Hurrahs und Rufe nach einer Rede beantwortet 
er indeß nur mit Verbeugungen, da ibm ſein 
Hausarzt das Reden unterſagt batte. Als ſich 
die Kundgebung erneuerte, ſagte er, auf ſeine 
Bruſt zeigend: „Ich würde mich unendlich freuen, 
eine Anſprache an Sie zu richten, wenn ich 
könnte; aber ich bin gänzlich außer Stande, dies 
zu thun.“ 

Der Ausſchuß, der ſich jüngſt gebildet hat, 
um ein nationales Denkmal zur Erinnerung an 
den in Khartum gefallenen General Gordon zu 
errichten, hielt am Sonnabend in Marlborough 
Houfe, dem Palais des Prinzen von Wales in 
London, unter dem Vorſitze des Lordmayors eine 
Verſammlung, bei welcher ein von dem Prinzen 
von Wales und dem Herzog von Cambridge un 
terſtützter Beſchluß gefaßt wurde, von der ur⸗ 
ſprünglichen Abſicht, daß das nationale Denkmal 
für Gordon die Form eines Hoſpitals in Port 
Said annehmen ſollte, abzuſtehen. Als Grund 
für dieſen Beſchluß wurde hauptſächlich die in 
klimatiſcher und ſanitärer Hinſſcht ungünſtige Lage 
von Port Said bezeichnet. Der für den Zweck 
geſammelte Fond beläuft ih nach Abzug der bis⸗ 
ber entſtandenen Unkoſten auf 16.600 Pfund 
Sterling. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 3. Juni. Da nach dem preufi- 
ſchen Geſetze betreffend den Austritt aus den Sy⸗ 
nagogengemeinden der aus einer Synagogen -Ge⸗ 
meinde Ausgeſchiedene damit das Recht, auf dem 
Begräbnißplage der Synagogengemeinde beerdigt 
zu werden, verloren bat, ſo ſind mehrfach Zweifel 
und Streſtigkelten darüber entſtanden, ob dle Leiche 
eines ſolchen auf einem chriſtlichen Kirchhofe un 
tergebracht werden müſſe. Seitens der betreffen 
den Behörden wird — und zwar auf Grund einer 
Entſcheidung der Miniſter des Kultus und des 
Innern ſtets dahin verfügt, daß auch Js⸗ 
raeliten, weil fie an den betreffenden Laſten Tyeil 
nehmen müſſen, ſich der Kommunal-Friedhöfe zur 
Beerdigung von Leichen bedienen können, da⸗ 
gegen nicht das Recht haben, die Ueberwei 
fung einer beſonderen Abtheilung auf dleſen 
Friedhöfen zur ausſchließlichen Benutzung zu ver⸗ 
langen. 


Stettin, 4. Juni. Schwucgericht. 
Sitzung vom 3. Juni. Anklage wider den 


Händler Karl Fr. Wilh. Sorgatz aus Torge 
low wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit. 

Die Verhandlung wurde mit Aneſchluß der 
Oeffentlichkeit geführt und endete mit der Berur- 
theilung des Angeklagten zu 9 Monaten Ge- 
fängniß. 

— Ein Gerichts vollzieher in Preußen, wel⸗ 
cher durch ſeine Einberufung zum Militardtenſt 
zeitweilig ſeinem bürgerlichen Dienſt entzogen wor 
den iſt, kann eine Entſchädigung der ihm daraus 
erwachſenen finanziellen Nachtheile nach einem Ur⸗ 
theil des Reichsgerichts, IV. Ziviljenate, vom 5. 
März d. J., nur inſoweit beanſpruchen, als wäh⸗ 
rend des Jahres, in welchem er einberufen war, 
ſein Einkommen den ſtaatlich garautirten Betrag 
von 1800 Mk. nicht erreicht hat. Hat aber un- 
geachtet feiner Einberufung zum Milttärdienſt wäh⸗ 
rend des betreffenden Jahres fein Einkommen die 
gedachte Höhe erreicht oder überſtiegen, ſo kann 
er eine Schadlos haltung aus der Staatskaſſe nicht 
verlangen. 

— Mit den nächſten Seeſteuermannsprüfun⸗ 
gen wird in Barth am 11 rn in Straljund 
am 18. Juli und in Grabow a. O. am 25. Juli 
d. J. begonnen werden. 

— Im Bellevue - Theater findet am Sonn- 
abend die letzte Aufführung von „Eine Nacht in 
Venedig“ ſtatt, und wird am Sonntag und fol- 
gende Tage, um vielſachen Wünſchen des geehrten 
Publikums nachzukommen, „Gasparone“ ge- 
geben, welcher Operette dann die Millöcker' ſche 
Operette „Dec Feldprediger“ folgen wird. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Eloſtiumtheater: 
„Wo iſt die Frau“ Original-Luſtſpiel in 4 Akten. 
Bellevuetheater: „Eine Nacht in Bene- 
dig.“ Komiſcht Operette in 3 Akten. 


Der neue Schriftſtellervirein, zu deſſen Bil- 
dung vor zwei Monaten Profeſſor Joſef Kürſch⸗ 
ner in Stuttgart die Schriftſtellerwelt Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs aufrief, zählt bereits 254 
Mitglieder, unter denen wir einer ſtattlichen Zahl 
hervorragenden Namen begegnen. Die Leitung 
des Vereins liegt in den Händen einer Ver- 
trauenekommiſſton, beſtebend aus den Herren Jo- 
ſef Kürſchner in Stuttgart, Nobert Schweichel in 
Berlin, Balduin Groller in Wien und Eugen 
MWittmeyer, wäbrend der ebenfalls gewählte Paul 
Heyſe aus Mangel an Zeit eine Wahl nicht an- 
FERIEN hat. 


Bermifchte Nachrichten. 

(Der Liebe Leid und Luſt.) 
„Johann, nu Dub’ et doch nid, nu dub et doch 
nich! Mit dieſem Rufe ſtürzte, ſo erzählt das 
„Duteb. Tagbl.“, geſtern Nachmittag auf dem 
Kaiſerberge bei Duisburg ein Mädchen einem jun- 
gen Manne nach, der im Galopp dahinſauſte und 
ernſthaft versicherte, daß er ſich im Schülketeich 
ertränken wollte. Er war der Bräutigam des 
Mädchens und hatte mit den Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſtern eine Vergnügungs partie nach dem Kai⸗ 


haltung zu Meinungs verſchiedenheiten kam, die 
dem Bräutigam tiefgehend genug ſchienen, um mit 
der Abſicht, die wir oben erwähnten, ſich ſtracks 
aus den Banden der Liebe loszureißen. Gleich⸗ 
zeitig mit der Braut rannten hinter dem leicht ⸗ 
füßigen Todeskandidaten die profektirten Schwie⸗ 
gereltern. Am Schülketeiche angekommen, ſtürzte 
ſich unſer Mann gewandt wie ein Froſch ins 
Waſſer. Die ganze Familie ſchrie um Hülfe und 
die Braut legte Hut und Mantel ab, um dem 
jedenfalls nur in argem Miß verſtändniſſe befan- 
genen Liebhaber ins Waſſer zu folgen und ihn 
herauszuziehen. Der jungen Dame gelang es in 
der That, ſich den Gefährten der Zukunft zu er⸗ 
halten — fie erfaßte ibn, weiß Gott, wie das 
zuging, bei einem Beine und zog ihn bei dieſem 
mit ſolcher Kraft ans Land, daß die eine Hojen- 
hälfte und ein Hoſenträger abgeriſſen zur Erde 
fielen, als der ganze Mann wieder am Ufer ſtand. 
Anfänglich fluchte der Gerettete noch wie ein 
Heide und ſchien ſich durchaus im naſſen Elemente 
ein Grab ſuchen zu wollen, allein endlich ſiegte 
die Liebe; verſöhnt lagen ſich die Beiden in den 
Armen, was bei dem Umſtande, daß der Bräuti- 
gam nur in einem halben Beinkleide daſtand, eine 
komiſche Schattirung in das Tableau brachte. — 
Jetzt hat alſo der Schülketeich auch ſeine Ge⸗ 
ſchichte, gleich rührend wie die der Hero und des 
Leander, wie die der am gebrochenen Herzen lei- 


denden Gräfin, die den Schneidergeſellen nicht hei⸗ 


rathen durfte, an den allein ihre Seele dachte. 
Die Zuthat des ausgeriſſenen Hoſenbeines hat der 
Schülketeich allein. 

— (Aus der 5. Klaſſe.) Der Religions- 
lehrer trägt ſeinen Schülerinnen die Geſchichte 
„Joſeph bei Potiphar“ vor. Er erzählt: „Und 
Potiphar ſetzte ihn über fein ganzes Haus“ ꝛc. 
Lehrer: „Nun, Magda, wlederhole dae. Magda: 
„Und Joſepb fand Gnade vor feinen Augen und 
ſein Herr ſetzte ihn auf ſeln Dach.“ 

— Dem in der Magdeburger Feſtung gefan⸗ 
genen polniſchen Dichter Kraszewski wurde auf 
Verwendung des ſächſtſchen Köntge geſtartet, von 
nun an in Begleſtung eines Poliziſten außerhalb 
der Feſtung Spaziergänge zu machen. 

— (ECßken.) Backſfiſch: Mama! find denn 
die berügmten Wandgemälde von Kaulbach im 
Treppenhauſe des Muſeums auch Fresken? Mut- 
ter: Fresken! Aber liebes Kind, wer wird ſich ſo 
roh aue drücken, „Eßken“ jagt man, Eßken, liebes 
Kind! Pfui, wer wird Fresken ſagen! 

— (Helraths-Annonce.) Ein junger Mann, 
Oekonom, wünſcht in ein Landgut einzuheirathen, 
welches mindeſtens 300 Morgen Acker bat. Re⸗ 
flektantinnen mit fettem Welzenboden erbalten den 
Vorzug. 


Verantwortlicher Redakteur W. in Stetten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Sigmaringen, 3. Juni. Zu ber Sonn- 
abend, 10% Uhr Vormittags, ſtattfindenden Bet⸗ 
ſetzungsfeierlichkeit des Fürſten wird der Kron⸗ 
prinz erwartet; außerdem haben bis jetzt ihr Er⸗ 
ſchelnen angemeldet: der Prinz Georg von Sach⸗ 
ſen als Vertreter des Königs, der Herzog und die 
Herzogin von Anhalt. Der König von Belgien 

wird ſich durch einen General vertreten laſſen. 


Dresden, 3. Juni. Der König und die 
Königin find heute früh von Sybillenort nach 
Strehlen zurückgekehrt. 

Straßburg i. E., 3. Juni. Der Statt- 
halter, Generalfeldmarſchall v. Manteuſſel, iſt 
beute früh nach Karlsbad abgereiſt. 


Paris, 3. Juni. Der Miniſter Goblet bat 
den Proteſt des Erzbiſchofs von Paris gegen die 
Entkirchlichung des Pantheons mit einem Schrei ⸗ 
ben bean wortet, worin es heißt, daß der Proteſt 
des Erzbiſchofs in der Form wie in der Sache 
über die Rechte des Erzbiſchofs entſchieden bin 
ausgehe. Die von dem Erzbiſchofe an den Tag 
gelegten Gefühle könnten nicht eine Sprache ent- 
ſchuldigen, die ſich mit den amklichen Funktionen 
des Erzbiſchofs und mit den Pflichten, die er der 
Regierung gegenüber babe, nicht vertrage, auch 
berechtigten ihn dieſelben nicht, die Handlungen 
und die allgemeine Politik der Regierung zu vie- 
kutiren. Eine derartige Haltung des Erzbiſchofs 
ſei nicht geeignet, die Beziehungen zwiſchen Staat 
und Kirche friedlich zu geſtalten. 

Paris, 3. Juni. Die Suezkommiſſton wird 
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morgen zujammentreten, um die Mittheilung über 


die Arbeiten 
nehmen. . 

Petersburg, 3. Juni. Die „Nowoſti“ wi⸗ 
derſprechen der Meldung der „Börſenzeitung“, 
wonach die Dividende der Großen ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft pro 1884 bis auf Weiteres nicht 
ausgezahlt werden ſolle. 

Der „Neuen Zet“ zufolge iſt der Kapital- 
rentenſteuerentwurf vom Reichsrath geprüft wor⸗ 
den und ſoll vorbehaltlich der kaiſerlichen Sant- 
tion am 1. Juli in Kraft treten. Daſſelbe Blatt 
erfährt, der Reichsrath habe ſich am lezten Mon- 
tag mit dem Geſetzentwurf beſchäftigt, wonach die 
meiſten Artikel des Einfuhrzolltarifs um 20 Proz., 
einige derſelben ausnahmsweiſe um 10 Proz, er- 
höbt werden ſollen. 

Rom 2. Juni Die techniſche Kommiſſion 
der Sanitätskonferenz genehmigte einſtimmig den 
Antrag Prouſt's, wonach die aus verſeuchten Lan⸗ 
dern kommenden Packetboote eine Dampfbadeſtube 
zu Desinfeftionen an Bord haben ſollen. 

Newyor!, 2. Juni. Die Zahl der wegen 
Lohnreduktion ſtreikenden Arbeiter in und bei 
Pitteburg beträgt augenblicklich gegen 13,000. 


der Subkommiſſton entgegenzu⸗ 
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